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Die durch :Menschenhand geschaffenen Rahmen unseres Lebens ·werden 
vor alkm von der Architektur - durch deren Schöpfungen - geboten. Die 
Architektur stellt einen Bereich jener schöpferiEchen Tätigkeit dei'! :0rIellschen 
dar, die zwischen Mcnsch und Natur geistige und materielle Verbindungen 
andauernd herstellen kann und gleichzeitig geeignet ist, die Bedingungen für 
die Befriedigung der mannigfaltigen phYEischen, gei8tigen und kulturfllen 
Bedürfnis8e der Gesellschaft zu schaffen. Das bauliche Produkt - Ingenieur­
bauten mit architektonischen Ansprüchen mitinbegriffen - dient nicht nur 
zur Aufnahme, zur Bequemlichkeit odcr als Schutz des Menschen in physikali­
schem Sinne, sondern macht sich eben durch die organisatorische und küustleri-
8che Amdruckskraft der Architektur als allgemeingültiger Ol'dnender Faktor 
auf beinahe allen Gebieten der menschlichen Lehensfunktionen geltend. 

Man fiihlt die Wirkung der Ausdruckskraft und des Organisationsver­
mögens der Architektur im schönen Bogen einer Brücke, der harmonisch in 
die Landschaft paßt, im angenehm ahgestimmten Komplex der Straßen und 
Plätze, die das Stadtbild gestalten, in der künstlerischen Gliederung der 
Fassade, die auch die Bestimmung des Gehäudes treu zum Ausdruck bringt, 
in dem sauberen System der Innenräume eines Gehäudes, das der gegebenen 
Funktion folgt, in der organischen Verbindung zwii'!chen Werken der bilden­
den Künste und Lmgebung, in den zweckmäßig gei'!talteten Formen der Aus­
stattung dei'! Gebäudes. 

Trotzdem begegnet man oft der Auffassung, die die schaffende Tätig­
keit des Archite hen lediglich als einen Produktionssektor der Bauindustrie 
betrachtet und meint, daß die durch den ·wissenschaftlichen und technii'!chen 
Fortschritt erschlossenen :i\Iöglichkeiten, die neuen Methoden der Industriali­
sierung der Bautechnik - wie die internationale Entwicklung des Infor­
mationsdienstes und der prognostischen Tätigkeit, die Automatisierung der 
Projektierung, die Typisierung, die Produktion in Wohnullgsbaukombinaten, 
dic mf:'chqnisierten Bautechllologien usw. - Faktoren darstellen, durch die 
die Möglichkeiten der illdiyiduellen Gestaltung derart eingeengt werden, daß 
die Tätigkeit des Architekten im klassischen Sinne bereits keine reelle Grund"! 
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lage mehr hat. Eine derartige Schaffensmethode, die die individuellen Vorstel­
lungen und die Formwelt des Entwurfsarchitekten widerspiegelt - wobei die 
grundlegende bauseitige Aufgabe in der restlosen Verwirklichung der vom 
Architekten bis in die Einzelheiten bestimmten Konzeption besteht - ist 
nicht nur in wirtschaftlicher, industrieller und technischer Hinsicht über­
wunden, sondern sie entspricht auch den Ansprüchen unserer Gesellschaft 
nicht, in der die Produktionsgüter immer breiter~n Schichten zuteil werden. 

Gedanken, die eine derartige Anschauungs'weise aUElösen, lehen nicht 
nur in der Öffentlichkeit, sondern sind aueh oft in der L mgebung der Bau­
fachleute vorzufinden. Dabei muß zugegeben werden, (leiß die revolutionäre 
Um-wälzung in der Bauindu5trie leicht zu der Sehlußfdgfrung führen kann, 
daß im Zeitalter der Massenproduktion der Wohnungsbaukombinate mtd der 
mechanisierten Bautechnologien, der die Tätigkeit d<'r heteiligten Fachzweige 
automati;:eh hestimmende Ent\Hufsarchite kt aufhört eine "zentrale Rulle" 
zu spielen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die durch die teehnisehe Entv,ieklung 
sieh (hrbietenden neuen :vlögliehkeitcn die Gcst&.ltung der arehitd;:tollischcn 
Physiognomie unserer Zeit kräftig beeinflussen. Keinf'l' hat Ein'wendungen 
gegen clie Er::cheimmg der :\lcrkmale einer zf'itgemäßen Technik. und meiner 
,Meinung nach bestreitet auch keiner, daß ol111e Anwendung tln neuestf'n 
Ernmgenschdten der Tfelm'k keine monumentale - die Technik und die 
mechanische Formwelt auf künnkrisehnl1 ::"Iiveau yerkörprrnde - Schöpfun­
gen mit indi"iducll'-r ='\ote hätten t'ntsühen können, wie u. a. das Bürohaus 
Gio Ponfis in ::\Inilal1 cl, die Flughafen-Empfang5lutlle Eero Saarinem oder die 
Sport11011en Pier-Llligi ,Serris in Rom ul1d Ken;;;o Tanges in Tokio. 

Derartigc Eillzf l::chöpfungen, die zur Befriedigung yon besonderen, ein­
maligen An::prüehen dienen, wETden dank der zeitgemäßen Amführung und 
der den Inhalt zum Amdruek bringenden, künstlerischen Konzeption als 
l\Ieilen"teine der Entwieklung un"erer Architektur hetrachtet. Die genannten 
Werke und Sehöpfungen älll?lichcn Ranges 'werden manehmal dureh ihre Lage 
im Stadtbild. dureh ihren InlH lt und künstlerisellf'n \Vert zu 'dsudlem Symhol 
einer Stadt od"r eines Landes [wie z. B. Niemeyers Regierungspalast in Stadt 
Brasilia oder Re/rell" Rathaus in Toronto (Kanada)]. Die arehitektonü:ehe 
Erscheinung unserer neuen Städte wird aber nieht durch diese B,m'H'rke 
bestimmt, sondern dureh solche, dcn Stadtkörper hildende bauliche Produkte, 
die dureh iDdu"trirll,~ :\lasserprt'duktion, mit elen !Hittdn einer meehanisierten 
Teehnik erzeugt wndl'll m;d yor dlcm zur Brfriedigung der BedürfniEse des 
Alltagslebens dien!:l1-

Durch dPll tbrrgang auf die :\lasst'l1produktj'm veränderten sich auch 
- gleichzeitig mit dn" Sichprung der technischen Bedingungen - die an die 
Industri('('rzeugnisse g('stdlten quditativen Anforderungen. :;\och vor kurzer 
Zeit betrachtete man die Superkomtruktion des ullyerwüstharen "Rolls 



ARCHITEKTOSISCHE CESTALTU.'"C 121 

Royce (,-Wagens als die Spitzenleistung des Automobilbaues und als höchstes 
Maß beim Vergleich mit anderen Kraftwagen. Heute werden solche Ergebnisse 
höher geschätzt, die es durch hochentwickelte Methoden der Serienfertigung 
ermöglichen, daß ein stets anwachsender Anteil der Bevölkerung die Vorteile 
des Kraftfahrzeuges genießen kann, wodurch ihre Arbeit erleichtert wird und 
ihre Lebensverhältnisse verbessert werden. 

Die aus der l\lasspnproduktion folgende Standardisierung führte nicht 
nur zur Entstehung piner neuen, qualitativen Wertordnung, sondern hatte 
auch den spl"lll;ghaften Anstieg der quantitativen Bedürfnisse zur Folge. Die 
rehtiv kurzfristige Befriedigung dieser Ansprüche ist auf allen Gebieten der 
Produktion - so auch in der Bauindustrie - nur durch Anwendung der 
modermten l\lethoden dpr Serienfertigung möglich. Die Bedingungen eim'!" 
industriPllen ~lassellproduktion sowie die Anforderungen gpgeniiber dem h('1"­
zustelkndrll Produkt sind je nach dem Charakter der einzdnen Indu:::trie­
zweige sehr un terse hiecllich. 

Kraftfahrzeuge werden in ortE'gebundenen Betrieben hergestellt. Der 
Arbeitsyorgang ist übersichtlich, wird durch \Vitterung und andere Umi3tände 
nicht beeinflußt. Die Fertigungstechnologie so"wie die enge Zusammenarbeit 
zahlreicher Fachzv;eige erfordernde Organisations- und ProduktiollSmethode 
heruht auf ausgedehnten Erfahrungen der Vergangpnheit. Die an die Erzeug­
nisse gestr:llte!1 Anforderungen sind infolge der einheitlichen Gebrauehi3bedin­
gungfn eindeutig bestimmt. 

Die Bnuproduktion wird hingegen größtpnteils dezentralisiert, an "Ver­
schiedenen Bau:;:tdlpl1 ausgeführt. Der Arbeitsyorgang wird durch dic ",Vitte­
rung, TransportyerhältniEse und andere äußere Faktoren empfindlich hcein­
flußt. Die indmtricllen Produktiol1i"methoden im Bau'\'eFen hEben keine Tra­
ditionen hzw. stehen keine jehrzehnt< lange Erfahrungen zur Verfügung. Die 
erforderlichen Produktiom;grund12gen mußten neu ersteHt werdE'n. Die mögli­
chen Anforderungen dcn Erzeugnis8en gegenüber sind mannigfdtig und zusam­
meng('setzt. :Xeben teclll1i~eh-"\\'irt8chdtlichen Anforderungen sowie dcn prakti­
schcn Ansprüchen cl"r Variabilität in der Nutzung, 8pielen auch ästhetische 
u '1(1 humane Gesichtspunkte eine der materiellen Brauchbarkeit de8 \Verkes 
gleichwi'rtige Rolle. 

E:- ist k1:or, daß clf'r Architekt im Prozeß dn- Massenproduktion seine 
eigenartige Po-itiol1 "jH'trrffs i'eines \'\' erkes dIes zu bestimmen" nicht mehr 
halten konnte. Seine IlH,trridlen :11ittd sind "Vielfältig und zU8ßmmengei3t'tzt 
geword::-n. Ein LcdnltpIHl:'r Teil der Beuen \,\1 erkstoffe und Konstruktionen cl, l' 
Bauindustrie wird durch gcmeinsame Tätigkeit yon zahlreichen, der B,m­
industrie fremden - \,\Tis"enszweigcn und Inchli3triesektoren erzeugt. Die nC1wn 
Baut?clmologien, Verfahren werden für den PI'( jpktanten zwangsläufig durch 
die Industrie yeranlaßt und yorbereitet. Die ökonomisch-finan ziellen V 01'81'­

heiten werden VOll dazu i3pezialisierten Fachleuten durchgdührt. Es stehen 
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für den Architekten Fertigteile bereit, die mit dem Projektanten zusammen 
entwickelt wurden, sowie Produktionskataloge, aus denen er nach seinem 
Ermessen wählen kann. Daneben muß er auch solche Verpflichtungen berück­
sichtigen, wie Pr0jektierungsrichtlinien, Normen, und andere, technisch-wirt­
schi ftliche Vorschriften, die ihm keine freie Hand gewähren. 

Demnach scheint es tatsächlich so, daß der Architekt in eine ziemlich 
untergeordnete Position geriet und er hat das Gefühl, daß die infolge der 
Industrialisierung der Bautechnik entstandenen neuen "Umstände ihn der 
Initiative berauben und sein Charakter im Labyrinth der mehrstufigen kollek­
tiven Arbeitsorganisation nicht mehr zur Geltung kommt. Diese Auffassung 
wird durch die "technologiezentrische « Anschauungsweise vertieft, nach der 
die Rolle des Architekten in der durch technisch-wirtschaftliche Faktoren 
eindeutig bestimmten, strengen Ordnung der indu8trialisierten Bautechnik 
übrrflüssig sei. Sein Mitwirken v,-ird höchstens in der Adaptation von Typen­
plänen und Applikation von Fassaden für notwendig ('rachtet. 

Eine derartige Anschauungsweise ist außerordentlich ungünstig, da sie 
anstatt den Architekten dazu anzuregen, daß er auch unter den veränderten 
Vf'rhältl1issen den ihm zukommerden Platz finden und einnehmen soll, ihn 
dazu hewegt in seinem Sclhstgdühl beleidigt den Ausweg in der Emigra­
tion auf andere Gebiete d<'r Areh:tcktur oder in der kritiklosen Bedienung der 
Technelogen zu suchen. Die ancl'Te Partei vergißt dagegen, daß die Techno­
logie kdigEeh ein ::'iIittd zur Realisierung dn Bauaufgahen darstdlt. Durch 
einseitige Betrachtung diesf'r Fnlge wird nicht nur die Rolle des Architekten 
im Schaffensprozeß und damit die ihm gezollte gesellschaftliche Achtung ver­
min dert, - rlllrch diese Ansch:HlUl1 g kann a ueh die Architektur df's Wesent-
1:ehen, seines humanen Inhnlts hrrauht ·werden. 

Die industrielle Srrienproduktion hat ahpr auch eine Bpgleiterscheinung; 
nehen den Werten dpr Erzeugnisse werden nämlich auch ihre Mängel serien­
mäßig reproduziert. Diese Gefnhr nimmt zu oder yel'lnindert sich je nach der 
homogenen oder heterogenen Z usammensetzun g, der Organisationsform des 
schaffenden KollektiYs, nach dcn Bedingungen der Zusammenarbeit zwischen 
den verschiedenen Fachgehieten. nach der Kompliziertheit der Herstellung 
des Produkts. Je zusammengesetztrr und komplizierter die Produktion, umso 
mehr wird eine zentrale Kraft henötigt, die fähig ist, den ganzen Arbeitsyor­
gang zu erfassen und die yon yer5ehiedenen Seiten erhohenen Ansprüche und 
hestehenden Gesichtspunkte zu koordinieren. Im yerwickelten Prozeß der 
bautechnischen Projektierung kann dieser Wirkungskreis - dank semer 
Facherziehuug und Ausbildung - ausschließlich vom »Architekten « erfaßt 
werden. 

Dr. J. Bantu schreibt darüher in seiner Arbeit L~rchitektur und Massen­
produktion «: 

" ... er soll die Arheit cl"r Fachleute von Wirtschaft, Technik und Techno-
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logie in (kn Dienst der funktionellen Zwecke und des menschlichen Gehalts 
des Gebäudes stell"n. Er ist es, der eine Synthese der yerschiedenen Forderun­
g::il schaffen, die Einseitigkeit der sich im eigenen Bereich gut auskennenden, 
doch das Ganze nicht erfassenden Spezialisten üherbrücken, ein räumliches 
System der yerschiedenen Faktoren erzeugen, die Form der Lösung finden 
soll ... 1.' 

Auch aus elen angeführten \Vorten ist es klar zu erkennen, daß durch die 
~lodernisierung der Bautechnik dic Rolle des Architekten im schöpferischen 
Arbeitsyorgang bei weitem nicht abnahm, ja im Gegenteil eine schärfere Beto­
nung als 'vorher erhielt. Seine Aufgaben yerviclfältigten sich demgemäß, sie 
wurden zusammengesetzter und mannigfaltiger. Um jcdoch die sich häufen­
den neuen Aufgalwn tatsächlich zu bewältigen, muß der Architekt yor allem 
i'elllP Anschauungsweise, sein Verhalten einer Rn-ision unterziehen. 

Die yeränderten U mställde erfordern, daß er neben der Entwicklung 
einer komplexen Anseha1.::.ungsweise, die die ökonomischen. technischen und 
künstlerischen Gesichtspunkte in gleicher Weise berücksichtigt, auch sein 
Fachinteresse vertieft und auf sämtliche Gehiete der Architektur aushreitet. 
Er nmß seine Empfänglichkeit, sein Verständnis für die neuest::n Errungen­
schaften der \Vissenschaft und Technik erhöhpn. Er muß seine Anstrengungen 
hauptsächlich darauf konzE'ntriercn, wie :;ieh die mod'.'rnsten Verfahren und 
::\littd, dic die Projd,-tierungsarbl>it erleieht:rn und heschlnwigcn und sie yon 
der manuell(>11 Routinearbeit !wfrpien, in den Dienst der gl'stalterischen Tätig­
keit clf>s Architekten stellen lassen. 

l: m die dem Architf'kten gestdltn1, n,'uen Aufgahen zu bewältigen, wäre 
"" u. a. ,~rwünscht, die Lage der Pr0j~'ktierung in den Beziehungen mit dem 
Bauhcrrn, mit dem Inyestträger und mit dem Baubctrieb zu ii}wrprüfen, dahei 
ihre sowohl für die Volkswirt8chaft als aueh für die Arehitektur nachteilige 
Position zu }wheben, den verantwortlichen Wirkungskreis dei' Projektantell 
den Eigenheiten der veränderten Bauteehnik entspreehend auf den gesamten 
Bauyorgang - yon der Konzeption des Inyestitionsyorhahens his zur materiel­
len Realisierung - auszudehnen, schließlich die bestimmende Rolle der Pro­
jektierung in der Bautätigkeit zu gewährleisten. 

Die Arch!tcktur würde sich in günstiger Richtung entwickeln, wenn diese 
Gesichtspunkte "uch in der Ausbildung der Architekten stärker als hisher zur 
Geltung kämen. An der Fakultät für Archit::ktur der Technischen Universität 
Buclapest wird eine )>lmiyer:;:ale Ausbildung" erteilt. Die Studenten müssen so 
yerbereitet werden. daß sie nach Abschluß ihrer Studien über sämtliche Grund­
kenntnisse yerfügf'll, in deren Besitz sie - je nach dem peri'önlichen Interessc 
im Entwlufssektnr oder in d,>r Bauindustrie - einc Stellung einnehmen und 
durch die Praxis die erforderlichen Fachkenntnisse erwerbcn können. Daher ist 
der Gedanke der Ausbildung yon ,)einsatzhereiten Fachleuten i, endgültig ahzu­
If'hnel1. Es müssen den Studenten noch größere i\Iöglichkeiten als bisher gege-

2 
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ben werden. bei der Wahl der Fachrichtung ihren Neigungen zu folgen. Die 

Aufgeschlossenheit für die sich ständig entwickelnden, formenden Errungen­

schaften der Wissenschaft und Technik soll gefördert werden. Die umfassen­

den und synthetisi,:,renden Kenntnisse der Studenten müssen verbreitert wer­

den. Sie sollen zur Ehrfurcht vor dem gewählten Beruf und nicht zu allerletzt 

zur Anerkennung dpr Arbeit der künftig mit ihnen zusammenarbeitenden 

technischen und industriellen Fachzweige, zur Achtung vor dies{:ll erzogen 

werden. 

Ich meine, daß es nicht unbeachtet blieb, daß ich den Pr0jektanten 

immer mit dem Wort .,Architekt,· bezeichnete; dieser Wortgebrauch führte 

hereits - wegen der unterschiedlichen Deutung seines Inhalts - cft zu lVIiß­

verständni:::.sen und Bdeidigungcn. Deshalb erachte ich es für notwendig zu 

versuehrn, diesen Begriff - wenn auch nicht klarzulegen wenig~teT';; mit 

"irrigen V/orten ins reehte Licht zu sv'llen. ;Vleine Aufgalw wäre leichter, wellll 

auch in der ungarischC'll Sprache d",r Ausdruck "Architekt" gebräuchlich wäre 

oeI{'r ein ungarischps Gegenstück hätte. Die Ausdrücke ,Bauingenieur" und 

"Architekt .. stellen keine Rangordnung eIn, sondern wie es hereit" gesagt 

wunle pine Fnv,ri'chpieIung df'r Tätigb·iten. 

Der A.rchitpkt ist kpin Spezialist, "onc!cra WIe p~ Dr. :\1. :JIA,JoR for-

l11uliertt' ein FachmanE. der 

(kr doppr lten au" Tr7issel1sclzaJt und I<:UlIst verschmolzenen 
Einhpit dn Arehitektur entsprechend hinreichendes technisdw:, "'-;s"en und 

künstl':risches Gestaltungsvermögen IH'sitzt und ~omit dazu gpeignet j:;;t. 

Architektur zu produzieren." 
In yielpn Länd0rn \\-{'rd<."n Architekten und Bauingenieur!' an \'oneinan­

der ullohhängigen Hochschulen ausgebildet. Das getrennte AUElJildullgs~y­

stern schI eßt es nicht aus, daß DipI.-Bauingenieure auch eine Tätigkeit als 

Architektpn au"ühcn und hocln,-ertige arehitpktonische Schöpfungen produzip­

rpl1 (z. B. die Tätigkeit Candeln;" Nerris und anderer). Ein Dipl.-_\.rchitekL 

der jedoch auf einem and"rel1 Gebiet d·.,s Bauwesens tätig ist im Sinnt' 

dicsf'l" Deutung kein ,Arehitekt'i, sondprn ein "Bauingenieur", Die grund­

kgende Vorauss('tzung für dip architektonisehe Gest;'ltullg~fähigkpit grht 

llelwn elen erforcI"rlichen wissenschaftlichen und teclmi!"chen Kenntnis­

sen - yor allc'm aus d"r derartigen Fähigkeit dpr Einzdperson hervor, Auch 

ohne Diplom kann ein schöpferisch "eranIHgter !\Iensch.Architl'kt" ;;:ein. wofür 

die Geschicht(~ cl"r Architd;:tur gerade in unserem Zeitalter mdune Beispidp 

in Person \"on solch"!1 in alh'l' Welt anerkannten Architekten hringt, "ie Frank 

Lloyd TJ7r ight, Le Corbllsier und J1ies van der Rohe. 
Es sei mir gestattet, diesen kurzen Gedankengang mit den. für den 

Begriff eIes Architekten transponiert heute noch gültigen ,,'orten \"on Imre 

Jladaclz zu schliC'ßen: 
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» .•. es muß auch Menschen geben, 
Den Sand zu schleppen, Stein zu meißeln, 
Ohne sie ersteht kein Saal. 
Doch diese irren nur im Dunkeln 
Und ahnen nicht. woran sie werken. 
Der Meister überblickt das Ganze, 
Er kann wohl keinen Stein behauen, 
Doch er erschafft das Werk ... « 

(tbers.: J. Mohacsi) 

Zusammenfassung 
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:\Iit der Einführung der industriellen Produktionsmethoden 1m Bauwesen haben sich 
auch die Aufgaben des Entwurfsarchitekten yerändert sie sind zusammengesetzter. und 
vielfältiger ge;,'ordcn, Um die neuen Aufgaben zu bewältigen, muß er seine YOI~ den früheren 
Generadolle~l geerbtr Am.chammg und ,;ein Yerhnlten VO~l Grund auf revidieren. anderseits 
sein fachliches' Int('ressc ~ nehel; der Entwicklung einer komplexen. wirtschaftliche, techni­
sche und künstlerische Gesichtspunkte in gleicher '\V"eise erwägenden, neuen Betrachtung,­
weise auf alle Gebiete der ,\rchitektur ausdehnen und für die höchsten Errungenschaften 
der \"is"en .. ehaft und Tf'chnik empfänglicher werden. ,,, 

2~ 


